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Zusammenfassung des Positionspapiers  

Chemisches Recycling: Ein zusätzlicher Baustein für  
nachhaltiges Abfallmanagement und zirkuläre Wirtschaft 
 

Die deutsche Kunststoffindustrie und die chemi-
sche Industrie unterstützen das Konzept der zir-
kulären Wirtschaft. Bereits heute werden fast 
alle Kunststoffabfälle verwertet. Auch zur Errei-
chung der unterschiedlichen abfallrechtlichen 
Recyclingquoten leistet die Industrie ihren Bei-
trag. Mit welchen Technologien diese Quoten 
erreicht werden, sollte neutral betrachtet wer-
den, wenn dies ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll ist. So können auch chemische Recyc-
ling-Verfahren zu einer werkstofflichen Quote 
beitragen und diese nachhaltig erhöhen. Hierfür 
bedarf es allerdings einer technologieoffenen 
Lesart des Abfallrechts. Änderungen der 
Rechtstexte sind hierfür nicht notwendig. 
 

Abfallrecht unabhängig von Technologie  
Es ist zu unterscheiden zwischen: 
Abfallrechtlicher Ebene: rechtliche Einstufung 
des Recyclings (werkstofflich oder rohstofflich) 
Technischer Ebene: Zuordnung geeigneter 
technischer Recycling-Verfahren (mechanisch 
oder chemisch)  
 

Die abfallrechtliche Ebene 
Werkstoffliches Recycling: Abfall substituiert 
gleiches Material (z. B. Kunststoffabfall wird 
wieder zu Kunststoff) 
Rohstoffliches Recycling: Abfall substituiert be-
liebiges Material (z. B. Kunststoffabfall ersetzt 
das Reduktionsmittel Koks/Kohle im Hochofen) 
 

Die technische Ebene  
Mechanische Recycling-Verfahren: Der Abfall 
wird mittels physikalischer Prozessschritte, z. B.  
durch Umschmelzen, aufbereitet und unmittel-
bar/direkt in den Stoffkreislauf zurückgeführt. 

Chemische Recycling-Verfahren: Der Abfall wird 
mittels (thermo)chemischer Verfahren in chemi-
sche Bausteine zerlegt. Diese sollen in ihrer 
Qualität primären Chemierohstoffen entspre-
chen und können z. B. wieder für die Produktion 
neuwertiger Kunststoffe eingesetzt werden. 
Auch hier erfolgt eine Rückführung in den Stoff-
kreislauf – in diesem Fall mittelbar/indirekt.  
 

Technologieoffene Sichtweise notwendig  
Die „klassische“ Sichtweise setzt das werkstoff-
liche Recycling zwingend mit dem mechani-
schen Recycling gleich. Dies ist aber weder 
technologieoffen noch abfallrechtlich gefordert. 
 

Chemisches Recycling auch werkstofflich 
Das Abfallrecht schreibt nicht vor, dass die 
werkstoffliche Verwertung technisch ausschließ-
lich unmittelbar/direkt durch mechanische Ver-
fahren erfolgen muss. Auch mittelbare/indirekte 
Verfahren mit der Zwischenstufe einer chemi-
schen Umsetzung – wie z. B. Pyrolyse, Verga-
sung oder Solvolyse – können zu neuen Kunst-
stoffwerkstoffen führen und können somit abfall-
rechtlich dem werkstofflichen Recycling zuge-
ordnet werden.  

 

Abfallbeschaffenheit ist entscheidend 
Welches Verfahren – auch in Abgrenzung zur 
energetischen Verwertung – das jeweils nach-
haltigste ist, und auch welche abfallrechtliche 
Einstufung dann damit am besten erreicht wer-
den kann, hängt wesentlich von der Beschaffen-
heit des Abfalls ab. Bewertungsgrundlage hier-
für sind Ökobilanzen, Lebenszyklusbetrachtun-
gen und Massenstrom-Allokationsmodelle sowie 
Technologieentwicklung und Wettbewerbsfähig-
keit.

 

DAFÜR SETZEN WIR UNS EIN  

 Chemisches Recycling kann mechanisches Recycling ergänzen, ohne es zu verdrängen 

Das chemische Recycling kann das Recycling auf zusätzliche Abfallfraktionen erweitern, die bisher nicht 
sinnvoll mechanisch recycelt werden konnten, sodass die Anwendungsfelder breiter werden. Verunreini-
gungen werden dabei aus dem Kreislauf entfernt. Das recycelte Material besitzt Neuware-Qualität. Dies 
gilt es zu fördern, soweit es ökobilanziell sinnvoll sowie wettbewerbsfähig und marktgerecht ist. 

 Chemisches Recycling benötigt technologieoffene abfallrechtliche Sichtweise 

Das geltende Abfallrecht muss technologieoffen ausgelegt werden, damit das chemische Recycling – er-
gänzend zum mechanischen Recycling – einen Beitrag zur zirkulären Wirtschaft leisten kann. 

 Chemisches Recycling sollte zur Erfüllung werkstofflicher Recyclingquoten anerkannt werden 

Das chemische Recycling sollte abfallrechtlich als werkstoffliches Recycling anerkannt werden und damit 
auf die werkstofflichen Recyclingquoten angerechnet werden können, unter Berücksichtigung von Ökobi-
lanzen und Massenstrombetrachtungen. Dies sollte für alle relevanten Abfälle, inklusive Verpackungsab-
fälle, gelten. So könnten die anspruchsvollen Recyclingziele von Industrie, Handel/Inverkehrbringer und – 
nicht zuletzt – der Bundesrepublik Deutschland erreicht werden. 
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